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Daher entſprung vor demder klugen Perſer Pflicht,

Dieieden Waſſer-Ovell, ſo wie das Feuer ehrten.
üd

Daher entſtund der Wahn, daß die Egypter lehrten,
Des Waſſers Silber-Fluth ſey kein Geſchopffe nicht.
Um dieſen Satz hat langſt der wilde Mohr geſtritten.

Weun er, wie ſein Bramin, die Ovellen heilighalt.
Ja Rom iſt ſelbſt benüht die Brunuen zu erbitten,
Wenn es Atttare gar beyihre wrunntn fet,  geart—

Vielleicht um Pflicht und Danck fur den genoßnen Seegen

Durch dieſen Brunnen-Dienſt den Gottern darzulegen.

Hieraus nun hatte man den reiffen Schluß gemacht,
5

Daß ſuſſe Brunnen auch der Weißheit Bilder waren

Weil uns die Weißheit lehrt die Qvelle zu verchren,
Die dieſen Lebens-Safft hat auff die Menſchen bracht.

Die Muſen ſind gewohnt bey Qvellen nur zu ſitzen,
Apollo ſelbſten ſucht bey Brunnen ſeine Ruh.
Und wenn man Socrati will EhrenSeulen ſchnitzen,

Giebt ihnen Griechen-Land auch friſche Brunnen zu. (a)

Ja Numa., wenn er pflegt der Weißheit nachzuſinnen,

Thut es am licbſten da, wo ſuſſe Quvtllen rinnen. (bh)

Dochwer die Herrlichkeit von Brunnen denckt zu ſehn,

Der geh ins alte Riom,wo tauſend MarmorHauſer

So uber Brunnen ſtehn, die Sorgfalt derer Kayſer,

Der ſtoltzen Romer Pracht, der Kunſtler Witz erhohn.

Wer iſt der dadie Kunſt, die ſteigenden Cryſtallen,

Des Marmors Koſtbarkeit genung bewundernkan?

Hier muß der weiße Schaum in Jaſpis-Muſcheln fallen;
Dort ſchlagt die reine Fluth an Porphyr-Schalen an:

Aus allen aber muß dir ſpate Nach-Welt leſen,

Wie groß in Romdie Pracht, wir groß die Kunſtgeweſen.
(a) Juxta Socratis ſtatuam fons ſaliens poſitus erat. Frontinus de aquæ duclibus c. 3.
(b)Numa fontem lucum, quo ſalus itare confueverat, Nymphæ Ægeriæ Camernis ſacravit. ib.



Allein, was halff dir diß, Beherrſcherin der Welt,

Daßes dir niemandließ an friſchen Waſſern fehlen?
Daß man die Brunnen kaum vermogend war zu zehlen,

Die deiner Kunſtler Hand zum Wunder auffgeſtellt?
Was hat dir dieſe Pracht fur Vortheil eingetragen?

Da aus des Furſten Bruſt offt lauter Ungluck floß?
Daieder Unterthän, ſein Elend zu beklägen,
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Mehr-Lhranen-Waſſer offt, als mancher Brunn, vergoß?
Was halff es, daß man hier ſah Brunnen ſich ergieſſen,

unddort der Bůrger Blut gleich gantzen Stroöhmen fließen?4

Viel Brunnen auffzubaun, iſt endlich keine Kunſt,

Wer Geld und Mittel hat kan wohl noch Brunnen bauen. ĩ
Sich durch ſonſt weiter nichts der Nachwelt anvertrauen,
Jſt bloßes Schatten-Werck und eitel leere Dunſt.

Ein weiſer Landes-Herr ſoll Waſſer-Brunnen gleichen.

Aus deſſen Hertzen ſtets das Heylder Burgerfließt,
Er muß, wie Adrian. fur keines Flehen weichen,

Gleich wie ein Brunnen ſich tür keines Durſt verſchlieſt;
Er muß, wie jener that, aufbifr Bitten horen.

Des VaterLandes Nutz, der Burger Wohl vermehren.

Begluckter Aldrian! Dein Nahme bleibetſtehn.

Hat deinen Brunnen gleichdie graue Zeit zerriſſen, (e)
1

Muß doch die AffterWelt noch dein Gedachtniß kuſſen,

Denn diß wirdeher nicht, als mit der Welt, vergehn.

Rom ließ dein großes Lob faſt ieden Tag erſchallen,

Die Fama nahmden Schall und trug ihn durch die Welt,
Viel weiter, als Zenith und Nadirs Grantzen fallen,

Vielweiter, als der Nohr, als Peru Taffel halt.
Denn du warſt Brunnen gleich, da immer Waſſer qpillet,

Das der Geſundrn Durſt, der Krancken Schmertzen ſtillet.
hadrianus lmp. aquarum ductus infinitos ſuo nõmine nunenpavit. Spartianus in vita ejus p. 292.



Mehr Adrianos her! rief ſonſt der Romer Mund,

Mehr ADRIANOs her: Rufft Leipzig ihm entgegen,
So denckt ietzt dirſe Stadt, die Freude darzulegen,

Bin Kruſiorẽ
z7

*5

Somacht ſie ihre Luſt,/ Cer ll, eyrvner Sdleger „fund,

Nicht Rom nur,fahrt ſie fort, bekennet ſein Vergnugen,

Da ſich ein ADRIAN zu meinen Vater macht.
Jameiner Burger Wohl hat Rom noch uberſtiegen;
Sie ſind auch mehr als Rom auff Seinen Ruhm brdacht,

Auff Lorbern dencken ſie/als die Jhn cronen ſollen,
Auff Blumen, die ſie Jhmn, als Bater ſtreuen wollen.

Das Glucke dieſer Stadt, rhabner Steger, muß
Bey Deinen Regiment zum hochſten Gipffel ſteigen,

Denn weil ein ADRIAN Jhm wil die Stege zeigen,
So ſindet auch die Stadt an allen Uberſluß.

Des Himmels Seegen muß auff alle Stande flieſſen,
Duleiteſt dieſen Fluß auff alle Burger zu

Und wenn die Ovellen ſich der Wiſſenſchafft ergieſſen 4

Schutzt Deine Wachſamkeit der Pierinnen Ruh,
Ein ieder aber ſieht bey dieſen Waſſer-Fallen

Hier die Gerechtigkeit dort Deine Weißheit qgvellen.

Eh Adrian in Rom noch zur Regierungkam,
Wardihm das Kayſerthum durch Waſſer propheceyet, (d)

Durch Waſſer-Brunnen wardfaſt iede Stadt erfrruet,
Als ihn die Republic zu ihren Käyſer

Die Weißheit wuſte diß Dir damahls ſchon zu ſagen,

Als Hippocrene Dir den heiſen Durſt geſtillt.
Und da das Regiment Dir hier ward angetragen,

So war die Hoffnung auch der Muſen mit erfullt.
Rom hieß darum begluckt, weil Adrian regieret,
Wir ſinds, da der regiert, der jenes Nahmen fuhret

nePræcinentibus aquis capeſſendam ſihi remp. comperit. Ammianus Marcellinus L. XXII.. 12. Gregor. Narian-
zenus in Orat. II. Stylitevtiea in Julianum.



Von Deiner Huld ſchreibt ſich das neuerbaute Thor,

Aus dieſer Ovelle ſind die neuen Brunnen kommen,

Aus allen, was Du nur haſt ruhmlich furgenommen,
Stromt einbeliebter Fluß von Deiner Gute vor,

Kaum hat man den Altar im Tempel auffgefuhret,
Darzu ein Theures Haupt den ſchonen Grund gelegt,

So wird diß GOttes Hauß vollkommen ausgezieret,

Da dieſer friſche Quelldir Lehren in uns pragt:

Daß ſich die Hertzen ehr vvn Suuden waſchen muſſen,
Eh ſie in Heiligthum des Altarz Eruffen kuſſen.

Geht in das ander Roin o einn Juftinian
Bey ſeinen Tempel laſt geweyhte Brunnen bauen, (e)

Die Lowen, die man wird zu jener Zierath ſchauen,
Hat auch des Kunſtlers Hand anff unſern: Brunn gethan.

Die Großmuth hat den Gangdes Waſſers hergeleitet,

Drum muß ein Lowen. Bild des Brunnen Zeichen ſeyn
Da Lieb und Eroßmuth nun hier um den Vorzug ſtrritet,

So trifft ja, wie mich dünckt, auch Simſons Ratzel ein:

Daß uns, wie jenem, muß, durchdiß erwehlte Zeichen,

Der Starcke Sußigkeit der Freſſer Rahrung reichen.

Dußdurſt der Thiere ſteh, und ſehutze dieſe Fluth
Wie Der, ſo dich geſetzt, dich und dier Stadt beſchutzet;

Die Großmuth,welche ſonſt aus LowenAugen blitzet,
Durſt nicht nach unſern Mord, nicht nach der Burger Blut,

Dein Waſſer ſtillt den Durſt, und wenn wir es genieſſen,
Ziehn wir von tegers Huld die ſſſen Tropffen ein,
Die Muſchel, die du tragſt, laſt uns gantz ſicher ſchlieſen,

 e.—6



Jſts wahr, was die geſagt, ſo die Natur vrrſtehn,
Daß unſre Augen nichts, als Waſſer, in ſich fuhren,

So kan man endlich auchdie Urſach leichtlich ſpuhren,

Warum die Augen gern in helles Waſſer ſchn.

Jedoch iſt diß gewiß, daß der polierte Spiegel

Von dieſer ſanfften Fluth, die Angen an ſich halt,

Dieweil der Silber-Schaum uns ein vollkommnes Siegel
Von Jtegers LiebesOuell vrrgnugt fur Augen ſtellt.

Jndem uns in der Fluth der liſpelnden Cryſtallen,
Dein Bitd heruhmter Mdann, muß in die Augen fallen.

Und demnach haſt du recht, geprieſner Pindarus

Daß du den groſten Pueiß. dem Waſſtr zugeſchriehen;

Solange Leute ſind, die Waſſer-Quellen liehen.
So lange ruhmt man auch den wohlgemachten Schluß.

21

Wir aber zweiffelnnicht, ſo viel hier Tropffen ſlieſſen,

Nachdem ſich dieſe Stadt derueuen Brunnen freut,
So vielund noch vielmehr wird Dteger Glugk genieſſen,J—“—

Wenn GOttes Seegen Jhm die GluckesQutlle beut.

So lange dieſer Brunnwird friſches Waſſer zeigen
Wird auch Skill großer Ruhm aus deſſen Schooßeſtrigen.

Man hat vor langer Zeitſchon rine Kunſt erdacht
Wie man das Waſſer kan in reine Tone zwingen;

Auch dieſes Waſſer wind Dlin hohes Lob beſingen,

Solange noch diß Naß die Brunnen feuchte macht.

Hat Artaxerxes nun ſchlecht Waſſer angeſehen,

Das ein geringer Knecht ihm zu den Fuſen gieſt,
So wirſt Dul ietzo auch diß Waſſer nicht verſchmahen,

Das von dem HNelicon auff dieſe Blatter flieſt.

Jedoch iht ſh ich erſwo ategers Vrunnen rohmen.

Da muß der ſeichte Bachder Ruſen Abſchied nehmen.
Eyvide Sidon. L. J. Ep. 2. Triſtan. T. Lp. a1 in nummis organa Hydraulica exhihentein; tuun Burmannum ad

Petron. Cop.z6.
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